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Wer die Studie1 des pensionierten Berufsdiplomaten Reiner Möckelmann 
über Franz von Papen in die Hand nimmt, der sollte sich von dem etwas zu 
allgemein gehaltenen Titel nicht täuschen lassen und keine umfassende 
Biographie des Zentrumspolitikers und vorletzten Reichskanzlers der Wei-
marer Republik erwarten, der als Steigbügelhalter Hitlers in die Geschichte 
eingegangen ist. Es handelt sich vielmehr um eine Teilbiographie Papens, 
vornehmlich des Diplomaten in Wien und Ankara, wobei wiederum der Fo-
kus der Darstellung auf seinen fünf Jahren als deutscher Botschafter in der 
Türkei in den Jahren 1939 bis 1944 liegt. Die thematischen Schwerpunkte 
greifen über diesen chronologischen Rahmen hinaus, etwa wenn der Autor 
Papens Bemühungen nachzeichnet, einen Brückenschlag zwischen Kreuz 
und Hakenkreuz, zwischen katholischer Kirche und NS-Regime, zu vermit-
teln. Hier bildet der Anteil des Reichsvizekanzlers am Zustandekommen des 
Reichskonkordats vom 20. Juli 1933 den Ausgangspunkt der Darstellung. 
Nur an ganz wenigen Punkten stellt der Verfasser Bezüge zu der Zeit vor 
dem 30. Januar 1933 her. Papens Biographie bis zur sogenannten Macht-
ergreifung Hitlers, seine verhängnisvolle Intrige, die zu diesem dunkelsten 
Datum deutscher Geschichte führte, seine Zeit als preußischer Landtagsab-
geordneter und als Reichskanzler in der zweiten Hälfte des Jahres 1932 
finden in diesem Buch so gut wie keine Berücksichtigung. 
Obwohl der Privatnachlaß Papens im Familienbesitz aus nachvollziehbaren 
Gründen für die kritische Forschung nicht zugänglich ist und obwohl die tür-
kischen Archivalien für den in Frage kommenden Zeitraum noch gesperrt 
sind, ist es dem Autor überzeugend gelungen, durch akribische Auswertung 
anderweitiger Quellen (zum Beispiel des Vatikans, wie die Berichte des Le-
gaten in der Türkei, Angelo Roncalli, der 1958 als Johannes XXIII. die Ca-
thedra Petri bestieg), ein entlarvendes Charakterbild des Diplomaten Franz 
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von Papen zu zeichnen. Die Selbstwahrnehmung des westfälischen Adli-
gen, der sich als einer der Hauptangeklagten im Nürnberger Kriegsverbre-
cherprozeß als selbsternannter Vertreter des „anderen Deutschlands“ von 
der NS-Führung abzusetzen versuchte, kontrastiert Möckelmann kontinuier-
lich mit den aus zahlreichen Quellen herausgefilterten historischen Tatsa-
chen. Minutiös zeichnet der Autor nach, welche ihn belastenden Fakten Pa-
pen während seiner Verteidigung in Nürnberg und in seiner 1952 erschie-
nenen Autobiographie Der Wahrheit eine Gasse weggelassen hat, wäh-
rend er andererseits Aussagen und Handlungen umgedeutet, aufgebauscht, 
überbewertet und schlicht erfunden hat. Um ein Modewort des Jahres 2016 
aufzugreifen: Papen war ein Meister des Postfaktischen und Reiner Mök-
kelmann hat ihn meisterlich enttarnt. 
Papens Behauptung in seinen Memoiren, er habe bis Februar 1945 mit 
Heinrich Himmler unter anderem um das Schicksal des am 23. Oktober 
1944 zum Tode verurteilten Erwin Planck, Staatssekretär in der Reichskanz-
lei während seiner Kanzlerschaft 1932 und Sohn von Max Planck, gerun-
gen, ist schlicht gelogen. Auf die Bitte des berühmten Physikers und Nobel-
preisträgers und seiner Schwiegertochter, sich für Erwin Planck einzuset-
zen, antwortete Papen, es sei ihm „durch eine Willensbekundung des Füh-
rers absolut untersagt, in Fällen, wo der Volksgerichtshof Recht gesprochen 
hat, Gnadengesuche einzureichen oder zu unterstützen“ (Zitiert auf S. 281). 
Erwin Planck wurde am 23. Januar 1945 hingerichtet. Das gleiche harte Ur-
teil trifft auf Papens Behauptung in Nürnberg zu, er habe vom Holocaust 
nichts gewußt; in Wirklichkeit war er spätestens im Herbst 1941 von Angelo 
Roncalli darüber informiert worden. Während sich zahlreiche Hilfsmaßnah-
men zugunsten verfolgter Juden durch den späteren Papst Johannes XXIII. 
nachweisen lassen – er wurde dafür von der Internationalen Raoul-
Wallenberg-Stiftung für den Ehrentitel „Gerechter unter den Völkern“ vorge-
schlagen –, gibt es für die von Papen angeblich geretteten 10.000 Juden 
keinen einzigen glaubhaften Beleg. Mit diesen und weiteren Legenden etwa 
im Umfeld von Papens als Manifest des Widerstandes grenzenlos über-
schätzter Marburger Rede von 1934, für die der Redenschreiber Edgar 
Jung2 ermordet wurde,3 während der Vorleser (Papen) 1969 im 90. Lebens-
jahr verstarb, räumt der Verfasser gründlich auf. 
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Ausführlich geht Möckelmann auf Papens Verweigerungshaltung ein, sich 
nach 1945 mit seinem eigenen Anteil an der NS-Diktatur kritisch auseinan-
derzusetzen. Sein Fazit lautet: „Der totalitären Herausforderung des NS-
Regimes konnten Franz von Papens historisches Sendungsbewusstsein, 
seine eklatante Überschätzung der eigenen Fähigkeiten, seine hartnäckige 
Wirklichkeitsverweigerung, Geltungssucht und moralische Unempfindlichkeit 
nichts entgegensetzen. Er war zum verblendeten Vasallen und subalternen 
Erfüllungsgehilfen Hitlers geworden. Papens gewissensarme Selbstgerech-
tigkeit und sein Mangel an persönlichem Schuldgefühl erlaubten ihm in sei-
nen verbleibenden 24 Lebensjahren nach Ende des ‚Dritten Reiches‘ nicht, 
sich seine Vertrauensseligkeit gegenüber Hitler und dessen Verbrechen 
einzugestehen.“ (S. 437) 
Reiner Möckelmann hat eine sprachlich und argumentativ überzeugende 
Teilbiographie über Franz von Papen vorgelegt, die man auch als Muster-
studie über einen prototypischen Vertreter seiner Gesellschaftsschicht lesen 
kann: Wer aus den bürgerlich-konservativen und adligen Eliten mit Hitler 
kollaborieren zu müssen glaubte, der diskreditierte sich damit für den Rest 
seines Lebens. Niemand, der sich künftig mit Franz von Papen historisch 
auseinandersetzt, wird an der Studie von Reiner Möckelmann vorbeikom-
men.  
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